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Morgen⸗Ausgabe. 


rung die lirchlichen Behörden von der Sache beuach⸗ 
richtigt werden und der Kaplan zur Verantwortung 
gezogen werden wird.“ 


Einem Thüringer Blatte entnehmen wir noch 
die folgenden Einzelbeiten : 

Bezirksdirektor Coudray wurde am Abend eines 
noch in gewohnter Thätigleit verbrachten Tages von 
einem Herzſchlag betroffen, welcher feinem Leben ein 
Ende machte. Durch ſeine raſtloſe Thätigkeit, die 
klare Kenntniß aller Verhältniſſe und fein ſtete 
freundliches Entgegenkommen hatte er ſich die größte 
Hochachtung erworben, ſo daß ſein Heimgang von 
Allen, die ihm im Leben geſchäftlich oder befreundet 
näher geſtanden, als ein ſchwerer Verluſt betrauert 
wird. Ein großer Zug Leidhagender füllte den 
Gottesacker und die Kirche bis zum letzten Platz. 
Unter Vorantritt der Militärmuſik folgten dem 
Sarge Vertreter des Großherzogs, des Mimſteriums, 
des Dffigierlorpe und ſämmtlicher Behörden und 
Vereine der Stadt. Die Trauerftierlichkeit wurde 
von dem kotholiſchen Pfarrer in der zur Verfü⸗ 
gung geſtellten proteſtantiſchen Kreuzlirche vollzogen. 
Nach einem lurzen curriculum vitae ging der 
Redner auf die Verdienſte des Verſtorbenen über, 
erwähnte aber dann, daß er der katholiſchen Kuche 
fein geſtanven, klagte ihn förmlich als einen Pflicht 
vergtſſenen an, von dem man nicht jagen könnte, ob 
jeine Säumniß aus Charalterloſigktit und Muth ⸗ 
loſigkeit ꝛc. hervorgegangen, ſchob die Verantwor⸗ 
tung der böheren maßgebenden Behörde zu, die 
nicht genügend Sorge trüge, daß der katdoliſche 
Religions unterricht in den Schulen gefördert werde, 
jo daß die Leute verdummen müßten und dem Ka⸗ 
iholigtemus nicht der ihm gebührende Platz gegönnt 
würde. Da durchzuckte die nur aus Proteſtanten 
beſtebende ſtaunende Verſammlung lauter Uawille, 
ein allgemeines Scharen mit den Füßen und Hu⸗ 
Ren gebot dem maßloſen Redner Schweigen und 
nach kurzer Pauſe ſprach er den Schluß. Eine un⸗ 
gemeine Erbitterung und Erregung halte alle erfaßt 
und wenn viele vorher den weiten Weg zum armen 
Kirchhof gemieden, jetzt folgte der nach Tauſenden 
zählende Zug bis zur Grabesſtätte, denn alle drängte 
ts, Worte der Beruhigung nach der verletzenden 
Anklage zu vernehmen. Nach der Eilnſegnung und 
dem Schluß der klichlichen Feler lichkeit trat der Herr 
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Deutſchland. 

Berlin, 28. September. Ueber die Ausſchrel⸗ 
tung, welche bei der Beerdigung des Bezirtödireftord 
Couray zu Eſſenach der lathollſche Kaplan Schnaus 
Rd zu Schulden kommen ließ, werden ett auer 
erten Stimmen laut, die das Vorgehen dis Kaplans 
auf Das Strengſie mifhiligen. Der Vorgang hat 
in ganz Tpürtagen, wie wir aus verſchlepenen Zu⸗ 
ſchriften erſehen, das pfinlichſte Aufſehen erregt. 
— Anderm wird der „N.- 3. aus Weimar dar⸗ 
iber rieben: 5 

1 5 Wee Haltung des katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen bel der Beerdigung des Bezirledirtktore 
Coudray in Eſſenach hal auch hier auf das Pein⸗ 
Uchſte berührt. Daß der Geiſtliche für richtig erach⸗ 
tete, Angeſichte des Sarges dem Dahingeſchiedenen 
Vorwürfe darüber zu machen, daß er kein rechter 
Sohn der katholiſchen Kirche geweſen ſel, if ein 
Zeichen trauriger Juto eranz, das fi indeſſen der 
öffentuchen Dis luſſion entzieht. Sicherlich hat der 
betreffende Kaplan feiner Kirche dadurch einen ſehr 
ſchlechten Dienst eiwieſen; denn wenn Coudray auch 
nicht ein Katholik im Sinne des Vatikanume war, 
jo war er doch ein durchaus religlöſer Mann, der 
bei hoch und niedrig, cvaygeliſch und katholiſch 
der größten Achtung ſich erfreute. Wenn der Ka⸗ 
ylan aber den Staat für die mangelnde katholiſche 
Kuchl ſchleit Coudray's verantwortlich macht, weil der 
katholische Religtoneunterricht von den höheren Lebr⸗ 
anſtalten durch den Staat feine gehalten werde, ſo 
iſt dieſe ungeheuerlſche und gehäſſige Behauptung 
auf das Beſtimmtiſte zurüdzumeiien. Wie in der 
Volleſchule der Religſonsunterricht in dem Glau⸗ 
densbelenniniß der Mehrzahl der Schüler ertheilt 
wird, na ürlich ohne daß die Minorität gehalten 
iſt, ihn m beſuchen, vorausgeſetzt, daß fie ander- 
weitig Rellgione unterricht in ihrem Glaubens belennt⸗ 
u ß erhält, jo auch bei den höheren Lehranſtalten. 
Hier iſt die Zahl der katholiſchen Schüler eine jo 
geringe, daß an die Anſtellung eines kathollſchen 
Religionslehrer gar nicht zu denken if. Das Allee 
wußte der Herr Kaplan, aber dennoch dieſe Ver⸗ 
dächugung dee Staats, die um fo feltiamer iſt, ale 
die Regterung flete Beweiſe ihrer SFinforge für die 
Ein ichtungen der lattoliſchen Kirche gegeben hat. 
Ce iſt wohl anzunehmen, daß Seitens der Regle⸗ 
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ſcheinen hin von Abſinthe und Jadwiga haben vier 
Herten zurückgezogen. Nur fünf Reiter erſcheinen 
am Poſten. 

Gudula hatte eine stage-coach von einem be⸗ 
nachbarten Freunde geliehen. Der General kutſchut 
und in größter Renn⸗Gala, wie es ſich gehört, 
fahren ſie hinaus. 

Es hat die Nacht und noch den Morgen ge⸗ 
regnet: Der Boden iſt naß, die Abſprünge ſind 
lief aufgeweicht und ſomit ſchlecht. Die kräftigeren 
Pferde Haben damit beſſere Chancen, obwohl ja alle 
Steher ſein müſſen 

Durch den General erfahren auch die Damen, 
daß Boguslaw ungeheuer auf Jadwiga gewettet 
hat. Von Klübrow behaupten Ickſen und die es 
wiſſen können, daß er tuinirt iR und feinen Ab⸗ 
ſchied nehmen muß, wenn er nicht ſiegt. Alle war⸗ 
nen und bitten ihn, daß er ſich nicht aus ſeinem 
Regiment hinaus galoppire: Abſinthe iſt eine Größe, 
Jadwiga desgleichen, Sundewit ein mächtiges Pferd. 
So lüchtig Einnehmer if, jo darf Klübrow nicht 
Alles und noch weit über ſeine wirklichen Mittel 
auf dieſe eine Karte ſezen. Er iſt wie toll und 
obfinat: er muß gewinnen. 

Die Damen ſahen Hardenmut wie Boguslaw 
ſehr wenig, aber hörten doch, wie es fand, Der 
Troubadour ſollte das Rennen für Jadwiga machen. 
Ales hing noch davon ab, daß Sundewit glatt 
über die erſten Huderuiſſe wegkam und ihn nicht 
ein anderes Pferd im erſten Dritul der Bahn durch 
Refüſtren ſtöre. Einmal im vollen Schuß iſt Har- 
denmut ſeiner ziemlich ſicher und hofft von ſeiner 
Sprungkraft und Ausdauer Günſtiges. 

Die Nordlaravane weltete jet aus Patrlotis⸗ 
mus und weil Hardenmut der Satanas ſel, den 
Betlzebub in Sundewit anszutreiben, auf Sunde⸗ 
wit. Manche wetteten nur auf Sundewit, Jadwlga 
und Einnehmer, wer der jeu de rose-Sieger dabei 
werde. 

Da die Edlen einen furchtbaren Spektakel 
machen, wo fie wandeln, jo theilt ſich ihre Aufre- 
gung mit. — Beiläufiz geſagt, fe haben ſich 
geſtern einmal das Vergnügen gemacht, das Hotel, 
in dem fie ihr Standquarutr genommen haben, 


Feuilleton. 


Aus „Beowulf“ 


Spoꝛtroman von Karl Manno. 
(Fortſetzung.) 

Des Schwans Hand war hernach ganz roth 
und iht Unterarm ſogar voll blauer dlickchen; jo 
ktampſhaft haue der Kolibri ſich mit ſeinen ſtarken 
Händchen ſeſigellammert. 

Alle waren voll des Thriumphes; Mama 
war freilich einer Ohnmacht naht gewiſen und bie 
jungen Damen glühend vor Empörung und Krän⸗ 
kung, daß Reginald ihnen nichts geſagt und fie 
nicht um ihre Erlaubniß gefrogt hatte, fein L. ben 
zufs Spiel ſezte und die Mutter und ſie durch 
jene Verſchloſſenheit und Rückſichteloſigleit belei⸗ 
digte u. ſ. w. 

Voll entzückt war nur Gudula. Sie rief in 
einem ſort: „O Regt, Regt! Du tapferer Wage ⸗ 
bale! Ach der herrlicht Junge. Edmund, welch 
ein Vorbild! O der ſchöae Regi! Das muß Onkel 
Dietiich hören.“ a 

Regmald lam an und bolte ſich feine Vor⸗ 
würfe. „Ich war mir einen ſolchen Rut nach 
dem Stel auf der Kieſtlacke“ Halde noch ſchulrig,“ 
ſagte er. 

„Um für eine Thorbeit Boguslawe den Hals 
zu brechen,“ meuterte Iſolre 

„Dann wöre 1 u viellecht wieder der Reginald 
von früher im Andenken meiner verdammenden Rich 
terinnen geworden.“ 

Und damit ging er fort. 

Dies war zu Rack. Die treffliche Erziehunge- 
ſchule binderte für den Augenblick jer en Gefühls- 
aue bruch. Aber zu Hauſe angekommen, ging ein 
großes Pleurer darüber los und jutzt fil den jun⸗ 
gen Damen auch eln, daß Re inald dafür, daß er 
wie Joſef vor Potiphar geſlohen jei, doch eigentl eh 
nicht die schrecklichen Vorwürfe verdiene. Doch nun 
war te zu ſpät. Welche Schmerzen! 

Der Sterple Chaſe Tag iR da. Auf das Er⸗ 


Freitag den 29. September 1882 


Bezirksdirellor von Thüna (Dermbach) an das 
Grab mit den wenigen Worten: „Der Entſchlafene 
bat ſeinem Gott, der ihm gelehrt, liebe Deinen 
Nachſten wie Dich ſelbſt, treu gedient, und jo wol 
len wir dem hochverdienten Ehrenmann ein treues 
Gedvächtniß bewahren!“ 


wilderung dazu, an den Sarg eines Ehrenmannes 
zu triten, um ihn in der feinem Angedenken ge⸗ 
weihten Stunde gröblich zu beſchimpfen. 
religiöſen Funktion, die jener Kaplan vollzog, 
konnte er den Auftrag zu einem ſolchen Todtenge⸗ 
nicht ſicher nicht entnehmen; in einer ſolchen feier- 
lichen und ſchmerzlichen Stunde hatte er ernſtere 
Aufgaben zu erfüllen. Der bierarchiſche Uebermuth, 
der aus dem ganzen ungeiſtlichen und unchriſilichen 
Verhalten des Kaplans ſpricht, erſcheint noch erhöht, 
wenn man bedenkt, daß der Vorfall in einer pro- 
teſtantiſchen Kirche und vor einer protiſtantiſchen 
Verſammlung geſchah. Es ſchien das dem geift- 
lichen Eiferer der geeignete Ort und das geeignete 
Publikum zu ſein, den Todien wegen feiner Tole⸗ 
ranz zu verunglimpfen, wie er die Anweſenbelt des 
Weimarer Miniſteriums und der Behörden bei der 
Leichenfeier benutzen zu ſollen glaubte, um eine 
Kulturkampferede zu halten. 
weit Herr Schnaus auf die Billigung jener vor⸗ 
geſetzten kirchlichen Behörde rechnen darf; wir wer 
den ja bald hören, was dieſelbe einem ſolchen jlan- 
dalöſen Auftritt gegenüber zu thun für gut hält. 
Es wäre aber Allen zum Nachdenken zu empfeh⸗ 
len, welchen die religlöſen Aufgaben und die Stel⸗ 
lung der latholiſchen Kirche wirklich am Herzen ge- 
legen. 


darauf richtet, ſtatt chriſtlicher Prieſter Streithähne 
und Heßkapläne zu erziehen, muß man auch auf 
ſolche 
Uedermuth ſich entwickeln konnte, wie er in dem 
Eifenacher Vorfall zu Tage trat, wo der Kaplan 
ſich vermaß, die Staatsbebörden förmlich abzukan⸗ 
zeln, dazu konnte es nur kommen in Folge der Kir- 
chenpolitik des leitenden Staatte, der auf jahrelange 
Geſetztsvtrachtung der Klerikalen mit Zugeſtändniſſen 
antwortete. 
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tet, das wären einmal Gäſte, wie man ſie wünſche, 
machten. 

nur ein Wunder, daß Krumman nicht ſelbſt Jeden 
Luft es zu thun hätte er trotz Krup-in und Schlup- 


in. Sundewit ſchnaubt wie ein Löwe und taf- 
tirt abwechſelnd mit den Vorderfüßen in der Luft, 


ruhig. 
b ſtiegen und hinaus geführt. 


Mann und Roß erſter Klaſſe, Sport Größen. Jitzt 


rubig wie ein Droſchkengaul hinaus führen läßt, eine 


len feurigen Augen und dem van Dyk- mäßig auf⸗ 


ritterliche Erſcheinung iſt. Wie er auf feiner herr⸗ 


dem Wagen am Waſſerſprung, von dem man f 
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— In der „Köln. Ztg.“ erhebt ein Deut- 
ſcher, welcher die Gotthardbahn zur Relſe nach Ita⸗ 
lien benutzt hat, Beſchwerde über die allzu gründ- 
liche Art, wie auf der Grenzſlation Cpiaſſo das 
Gepäck unterſucht werde: die Re ſenden ſeien ſogar 
veranlaßt worden, die Rocktaſchen umzudrehen, um 
zu zeigen, ob nicht eine mehr wie die acht erlaub⸗ 
ten Zigarren in der Rocktaſche vorhanden waren. 
Das iſt allerdings nicht ſehr freundnachbarlich, hof⸗ 
fen tlich aber nur auf den Uederelfer untergeordneter 
Beamten zurückzuführen, welcher veftifigirt werden 
wird. 


Die „N.-Z.“ bemerkt dazu: 
Es gehörte ein hoher Grad von fittlicher Ver⸗ 


Aus der 


— Baler Paſcha hat es ſehr eilig, feine neue 
Stellung als Organiſator der egyptiſchen Arme an 
zutreten. Nachdem er dem Sultan ſeine Demiſſion 
als Flügeladiutant angezeigt, iſt er ſofort nach Kairo 
abgereift, ohne die formelle Annahme derſelben ab⸗ 
zuwarten. Seitdem Abdul Hamid diutſche Offuziert 
zur Rrorganiſatlon der türkiſchen Armte berufen, 
fühlen fi die engliſchen Militärs im türkiſchen 
Dienſte unbebaglich und werden dieſelben wohl in 
kurzer Zeit Baker nach Egypten folgen. „C. T. C.“ 
meldit ans Kairo von geſtern: 

Der Miniſterrath berieth heute über die Frage 
wegen Bildung der Gerichte höfe zur Aburtheilung 
der bei der Rebellion betheiligt geweſenen Perſonen 
und flellie dir betreffenden drei Dekrete fiſt, welcht 
morgen von dem Khedive unterzeichnet werden fol- 
len. Das erſte Dekret verfügt die Einſetzung einer 
Spezlalkommiſſion in Kairo zur Aburtheilung aller 
von Militär- oder Zivilperſonen begangenen Alte 
von Rebellion. Die Kommiſſion ſoll aus neun Mit⸗ 
gliedern beſtehen unter dem Borfip Ismail Beys. 


Wir wiſſen nicht, wie 


Kriegsgerihts in Kairo an, welches nach dem Mi⸗ 
lutärſtrafgeſetze ohne Appellation alle ihr unterbreite 
ten Fälle aburtheilen ſoll; zum Vorſitzenden dieſes 
Gerichte hofes wird Mohamed Reuf Paſcha ernannt. 
Das dritte Dehet betrifft die Niedeiſetzung eines 
Kriegs gerichts in Alexandrien zur Abuithellung der 
ihm von den in Alcxandrien und Tantah gebilte- 
ten Kommiſſionen vorgelegten Fälle. Die Verhand⸗ 
lungen der Kriegs gerichte werden öffentlich fein, die 
Angeklagten lönnen ſich Vertheldiger wählen. — 
Wie es beißt, wird der Khedive demnächſt ein De⸗ 
kret veröffentliden, nach welchem allen Offizieren 
FFP 


Stit die Hierarchie ſo vielfach ihr Streben 


Vorgänge gefaßt ſein. Daß aber ein 


„leer zu eſſen“. Die Lücken, die ſie im Weinkeller 
anrichten, find ſtarnenswürdig; der Wirth behaup⸗ 


falls, daß der Schwan dem Grafen Tezetti zu feind- 
selig fe. 

Zuletzt abgewogen iſt Hardenmut. Er hat 
voll Gewicht und noch paar Kilo darüber. So 
viel leichter wird ihn der Rut nicht machen. Er 
kommt heraus und Sunden it weiß, was nun los- 
geht. Er roͤchelt, ſchraubt, wiehert, zerhaut den 
Boden, daß der naſſe Raſen in Stücken umperfliegt. 
Heinrich ſagte ihm fortwährend: „Sei man fill, 
ſel man gut. Du kommſt ja mit. Und fie gucken 
ja Alle zu. Ja wohl, ja wohl. Sie ſind Alle da. 
Du kommſt mit.“ 

„Und nun reiten Sie uns man tüchtig Geld 
in den Sack, Herr von Hardenmut!“ rufen mehrere 
feiner Nachbarn. „Potz Kukuk und Stebenſtern! 
Wir haben verteufelt auf Sie gewettet, und würden 
zu Haufe eine ſchöne Naſe bekommen, wenn Sie 
uns nicht heraus reißen und den Kerls hier zeigen, 
daß man bei uns einen Gaul über einen Graben 
zu bringen verſteht.“ 

„Kukul und Siebenflern? Das bringt Glück,“ 
erwiderte der Reiter lächelnd, „und nun, mein Beſtes 
will ich thun.“ 

Und damit ſaß er auf dem Hengſt. 

„DR doch elgentlich ein verteufelter Kerl. Und 
wie er immer In den Sattel kommt, ſo etwas lebt 
nicht. Hupp! Und drin ſitzt er.“ 

„Ja, Zägelow, das lönnen wir bei unſerem 
Bauch nicht.“ 

„Ne, das lönnen wir nicht.“ 


bis auf den Lärm, den fie beim Eſſen und Trinken 


Das geht zu auf dem Satlelplaß! Es if 


beißt, der ſich Sundewit auf drei Schritt nähert. 


hält ſich aber ſonſt auf Heinrichs Zureden hübſch 


Abgewogen! Aufſitzen! Da wird Troubadour 
Und jetzt ſtreckt er 
ſich im Galopp. Gutes Pferd! Jetzt der Franzoſe. 


kommt Einnehmer. Der kleine unſchöne Reiter macht 
auf dem großen, mageren, hinten übermäßig lang · 
beinigen und darum wackelbeinigen Gaul, der ſich 


ſchlechte Figur, doch man lächelt nicht mehr, als 
der Wallach ſich im Galopp ſtreckt. 

Nun kommt Boguslaw. Niemand kann leug⸗ 
nen, daß der ſchlanke junge Maan mit den dunk⸗ 


geſtrichenenſ ſchwarzen Schnurrbärtchen ein feſſelnd⸗ 


lichen ſchwarzbraunen Stute binausreitet, if er das 
Ziel vieler btwundernder Blicke; fein Herz iſt wild Und über den Gedanken, daß Zägelow auch 
und wuad, aber er weiß leider doch noch, wie ein e in den Sattel ſpringen ſolle, lachend, folgt 
ſchöner Mann er iſt. Er grüßt auch hinüber nach die Schaar aus dem Sattelplatz Hardenmut und 

ihm nach und kehrt dann auf ihren Stand 
mit Opernguckern ſchaut. Aber Klübrows abrupte, zuck 


wilde Geſte iſt dort an der Haupiſtelle noch beſ-“ Der Hengſt ſtrotzte von Muskeln. Nun läßt 
fer goutirt worden, als all die Grandezza e dees ihn loe und er kantert dahin. „Was er 
gue laws. füt Raum bedeckt! Eine mächtige Beſtit!“ ſchreit 

„Er iſt ſehr ſichet,“ ſagte der Kollbri, den jelbf Tezin bewundernd. „Krumman! Was jagen 
Operngucker ſenkend, „immer Don Juan!“ Sie? Ich leg' noch 500 Thaler darauf an, totz 


„Wie ein Pikador in die Arena reitet, denk 5 Oeſterreichiſchen und dem Franzoſen.“ 


ich mir,“ ſagte der Schwan. 
„Aber dieſe Feindſeliglelten von Dir, K ud,“ (Fortſchung folgt.) 


ſagte die Mutter und Gudula ertiſerte ſich gleich- 


— Das zweite Telret ordnet die Bildung eines 
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laub auf unbeſtimmte Zeit erhielten, iſt in dieſtm 


an 
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tetten find. 


ber „Nat.⸗Ztg.“ unterm 25. September aus Rom 
Der Steuermann Spongia von dem 
Lleyddampfer, auf welchem feiner Zeit bei der An⸗ 
kunft in Trieſt der Koffer mit Bomben aus Venedig 
abgefaßt wurde, iſt unter Bedeckung in Venedig 
eingetroffen und in das Gefangniß des Snafge⸗ 
richts abgeliefert behufs Konftontirung mit den ſpä⸗ 
ter in Venedig verhafteten Trieſtinern. Auch dieſe 
Nachricht gelangte nur auf Privatwegen nach Rom. 
Der Regierungstelegraph und die Preſſe, ſowie die 
„Agentur Stefani“ ſchweigen die Bombenaffalre 
Die geſammte Preſſe beobachtet 
andauernd daſſelbe Stillſchweigen, ſich auf kurzt 


giſchrieben: 


hartnäckig todt. 


Mittheilungen der öſterreichiſchen Blätter beſchrän⸗ 
end. Niemand kommentiit das geplante Attentat; 
die radikalen Blätter wagen dagegen, Oberdank einen 


„opferfähigen treſflichen Jüngling“ zu nennen. Dieje 


Herten find unter allen Breitengraden dieſelden. 


— Die 36. Verſammlung deuiſcher Philolo⸗ 
gen und Schulmänner iſt am 26. September iu 
Karlsruhe, eröffnet: worden. Seit Montag iſt der 
Empfangsausſchuß in Thätigkeit und über 400 Mit- 
glieder ſind bereits eingeſchrieben. Gegen 20 Vor⸗ 
träge find angemeldet, die ihre Stoffe den verſchle⸗ 
denſten Gebieten der Alterthumswiſſenſchaft, der alten 
und auch der modernen Sprachen entnehmen. Die 
Vormittage gebören den Sektions⸗ und Hauptver- 
jammlungen, Nachmütags erholt man ſich von den 
Anſtrengungen durch Ausflüge nach Baden und 
Pforzheim, durch Konzert, Gartenfeſt, Kommers und 
Feſttheater. 

— Wie die „C. T. C.“ aus Konſtantinopel 
meldet, erkennt die Pforte in der am 25. d. Mts. 
an den Botſchafter Lord Dufferin gerichteten Note 
an, daß die gegenwärtige Situation Egypiens eine 
Sendung lürkiſcher Truppen dahin nicht mehr nöthig 
mache. Die Pforte ſpricht zugleich die Hoffnung 
aus, daß die Räumung Egyptens ſeitens der eng⸗ 
lichen Truppen demnächſt beginnen werde, da die 
militäriſche Aktlon daſelbſt als beendet gelten müſſe, 
und erwartet diesbezügliche Maßregeln. 


— Von der Oftfeefäfle wird gemeldet: Die 
größeren Korps und Divtfiongmandner des I., II., 
IX. und X. Armeckorps des deuvtſchen Heeres im 
Gebiete der Oſt⸗ und Nordſeelüſten find jetzt ſämmt⸗ 
lich beendet, die Truppenthelle aller Waffengattun⸗ 
gen bereits in ihre Frledensgarniſonen heimgekehrt, 
die ausrangirten Pferde der Artillerie und Kaval⸗ 
lerle verkanft und die Soldaten, welche 1“ Novem⸗ 
ber 1879 eingeſtellt wurden, zur Reſerve entlaſſen. 
Auch die Zahl der ſogenannten „Königsurlauber“, 
welche ſchon nach zweljähriger Dienſtzeit tinen Ur 


Herbſt eine ungewöhnlich große. Wer ſämmtlicht 
Manzver der verſchledenen Diviſtonen an den Teut- 
ſchen Oſt⸗ und Nordſeelüſten mit Aufmerkſamkeit 
verfolgte, dem konnte nicht entgehen, daß ſehr häufig 
bei ihnen die Generalidee zu Grunde lag, ein an 
ven Küſten dir Oſt⸗ und Nordſee gelandetes feind 
liches Korps an dem Weitermarſch in das Junert 
von Deutſchland zu verhindern und es wieder zu⸗ 
rückzuwerfen. In Oſtpreußen, Pommern, Mecklen⸗ 
burg, Schleswig-Holſtein und Hennover verfolgten 
alle dieſe Manöver faſt ausnahmslos den gleichen 
Zweck. Auch bei den großen Kaiſer⸗Manövern des 
V. und VI. Armeekorps in Schleſien war die Ge⸗ 
neralidee vorherſchend, daß eine über de Weichſel 
vordringende feindliche Armee wieder zurückgeworfen 
werden ſolle. Früher richteten wir bei allen unſe⸗ 
ren Frirdensmanövern die Front faſt ausſchließlich 
gegen die deutſche Weſigrer ze, ſeit einigen Jahren 
wied aber in ganz Nordteuiſchland die Front gegen 
die Oſtgrenze eben fo ſcharf berückſichtigt. 


Ausland. 


Petersburg, 25. September. In Folge des 
Taiferl chen Beſuches der Aus ſtellung werden die In⸗ 
duſtrieverhältniſſe ebenfalls bald eine Hauptrolle ſpie⸗ 
len. Die Auoſtellung hat bewieſen, daß man der 
deulſchen Mitwirkung bisher nur auf ſehr wenigen 
Gebieten entbehren konnte; die altruſſiſchen Blätter 
ärgerten ſich darüber und. ſuchten das Voll vom 
Beſuche des Unternehmens zurückzuhalten, dagegen 
dülfte höheren Orts ein Licht über den Werth des 
baltiſchen Deutſchtbums aufgegangen ſein, und in⸗ 
jofern mag die Aueſtellung ihre guten, beſänfugen 
ben Folgen haben; ſoll ja ſogar der famoſe Se- 
nator Manaſſain feine traurige Reviſtonsarbeit in 
den Herzogthümern nicht ſortſetzen, worüber dort 
nur Freude herſchen kann. Neben den Balten find 
aber auch die deutſchen Fabrikanten von Moskau 
und Ptters burg faſt ebenſo glänzend hervorgetreten, 
wie die am vortheilhafteſten von Allen vertretene 
Stadt Riga, und überdies ſind auch in den großen 
Induſtriewerkſtätten an der oberen Wolga dle tech⸗ 
niſchen Leiter vielfach Deutſche. Es wird ſich nun 
fragen, ob die immer weitere Aus ſchließung des 
deutſchen Weſens vom iuſſiſchen Markte, wie das 
ble her geſchehen iſt, dem nicht halb kultivirten Lande 
überhaupt zum Vortheil gereichen würde, d. h. ob 
die ruſſiſche Jaduſtrie fon ohne weiteren Einfluß 
deutſcher Intelligenz hinreichend ſilbſiſtändig fei, um 
das Land nach und nach zu umſpannen; bis jept 
aber wäre die Konkurrenz nur vortheilhaft, denn 
die unglaublich hohen Preiſe der Fabrikate in Ruß ⸗ 
land, ſelbſt derer, für die der Rohſtoff (3. B. Leder) 
maſſenhaft im Lande if, beweiſen, daß dle rieſigen 
Schutzzolltarife nur dem gewöhnlichen Manne elne 
Bedrückung ſind und daß ſie das Emporlommen 
ves geſetzten Handwerkerthume hindern. Was die 


Kulturbebürfmiſſe koſten, das lonnte mas gerade auf 
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fluß aufbieten, um die fremde Konkurrenz fernzuhal⸗ 
ten und ſich dememſprechend auch polltiſch gruppi⸗ 
ren; dieſen Leuten muß ſchon der entfernte Hauch 
liberalerer Inſtitutionen verhaßt ſein und ſo iſt es 
auch; ſchon um der Konkurrenz willen müſſen fie 
das Deutſchthum haſſen, aber nicht viel weniger 
auch das Polenthum, denn auch dieſes hat ſich bei 
der Ausſtellung als ein bedeutender Faltor erwieſen 


und Fabrikſtädte wie Lodz haben Kollektionen aus 


gewirkt hat. Mit leiſem Lächeln dachte ich daran, 


deren polniſche Fabrikanten) auf der Ausſtellung ge 
habt hätten; was möchten ſie wohl geſagt haben, 
um die betreffenden kraſſen Unterſchiede fortzudie pu⸗ 
türen und das ruſſiſche Element dagegen noch leid⸗ 
lich oben zu halten? Genug, auch die Verhetzung 
der Polen zeigt ſich als eine Schädigung des Wohl 
ſtandes Rußlands und als dritten Punkt muß man 
das Judenthum berückſichtigen, denn deſſen Zurück⸗ 
drängung hat erwleſenermaßen den Getreide- und 
Geldverkehr empfindlich geſchädigt, während über das 
frühere ausgleichend⸗wohlthännge Eingreifen der is. 
raelitiſchen Handels komtoire Niemand im Zweifel 
war. Die Panſlaviſten ſchwärmien zwar für die 
Ruſſiftzirung der baltiſchen Länder mittels ruſſiſcher 
Exportagenten, welcht blühende Geſchäfte entfalten 
ſollten, aber inzwiſchen zerſiel der Export ſelbſt dort, 
wo er feinen Anfang nehmen follte, in den ſüd⸗ 
lichen Getreidegegenden, weil die blinde Hetzerei das 
Kapital verſcheuchte. Das tft die große Lehre der 
Auoſlellung, daß das Reich der Deutſchen, ſowie 
der Polen und der Juden in deren Eigenart we⸗ 
nigſtens ſo lange nicht entbehren kann, bis ſich ein 
gut ſituirter Mittelſtand, ein geſetztes Bürgerthum 
entwickelt hat, und ferner iſt ſehr zu überlegen, wo⸗ 
bin die Schußzollwirthichaft führt, wenn fie nur den 
fremden Einfluß: zu Gunſten einiger Großfabrilan⸗ 
ten fern halten ſoll. Freilich we den letztere das 
Mitwirken der Nation an der Regierung verpönen 
und zum Panſlavismus halten, denn die Volkover⸗ 
treiung würde ſehr bald ihre Meinung bezüglich der 
Schutz zölle geltend machen. Man ſteht, wie viele 
Elemente da mitwirken, um den Fortſchritt zu hem⸗ 
men, es würde aber wirklich ſchon viel gewonnen 
fein, wenn der Zar einmal Fachkongreſſe einfebte 
und dieſelben nicht zu einem ntuen Komödienſtück 
der Miniſter werden ließe, ſondern ihr Urtheil be- 
folgte. Bisher galt die Phraſe als Evangelium, 
der Ruſſe biſitze einen brillanten Nadapmungstrich 
und vitl techniſche Fähigkeit; man brauche ibm alſo 
nur ein Muſter flemder Erfindungen vorzulegen, ſo 
jet er auch Herr der Sache und ſelbſtſtändig; Nie- 
mand aber dachte daran, daß auch die Nachahmer 
zuvor ausgebildet ſein müßten, und daß es felbſt 
dann erſt noch rieſiger Summen bedürfe, um nicht 
wieder Einzelnen, ſondern wenigſtens ſehr Birken 
aufzuhelfen, daß alſo der Wohlſtand erſt von Grund 
auf geſchaffen werden müſſe, damit alle Kraft und 
alle Schichten beſchäftigt würden. Was nüßt jetzt 
der großen Mehrzahl die wenigen Muſter land 
wlrthſchaft cher Maſchinen, die jo theuer ſind, daß 
ſie Niemand, weder zum Gebrauch, noch zur Nach⸗ 
ahmung as ſchaffen kann, wenn er nicht ſelbſt ſchon 
ein reicher Mann iſt? Gerade aus dieſer halben 
Unmöguchkeit der Beſchäftigung entfleyt jene Maſſe 
Halbgeblldeter, die mit ihrem vielleicht zum Betrieb 
einer guten Werkſtätte hinreichenden Wiſſen nichts 
auzufangen wiſſea, und in dunkelm Drange die 
Regierung angreifen! Das ganze Syſtem iſt bis 
ber verkehrt geweſen und Thür und Thor jolte man 
allen fremden Kulturtlementen öffnen, den Fremden⸗ 
haß dämpfen, die Einwanderung erleichtern, die 
Ordnung ſchützen, damit durch eine kräftige Kon⸗ 
lurrenz noch Tauſenden und abermals Taujenden 
ermöglicht werde, einen jener ihnen jetzt noch uner⸗ 
reichbaren Geſchüftezweige zu ergreifen; vor Allem 
aber ſollte man ſich rückhaltlos zum Frieden be⸗ 
kennen. Wenn in fernen Jahrhunderten einmal 
die Reichthümer dis großen Reiches flüſſig fein wer ⸗ 
den, Natur und Kunſt und Induſtrit ergiebig find, 
dann muß Rußland durch Reichthum und Arbeit 
nuch eine glänzendeie Rolle ſpielen können als heute 
England, und dann hat es einen Sieg für ſich, den 
ihm heute das Schwert nie erringen kann. Ob dieſe 
Erkenniniß wohl bald im kaiserlichen Rache obſiegen 
mag? Noch ſcheint es nicht ſicher, denn ſchon wie- 
der iſt ein Importzoll in Ausſicht, ſchon wieder 
dringen einige wenige Baumwollbarone auf einen 
ſolchen, und mit allen Mitteln machen fie für ſich 
Stimmung nach oben. Wenige werden noch rei⸗ 
cher, als fie ſchon waren, und eine Arbeiterlegion 
wird in noch größere Abhängigkeit und Armuth ge⸗ 
ſtürzt, weil ſie auf tin abſurdes Minimum von 
Lohn beſchränkt werden und bei keiner Konkurrenz 
in ihrem Kreiſe Retzung finden kann. Jeßt ſchon 
fliehen Dutzende von Etadliſſemenis ſtill, weil dae 
Protektloneſyſtem ſie erdrückt und fie den Abſatz 
eben doch nicht erzwingen können, 

Frieden und Fieiheit, das if die einzig mög⸗ 
liche Löſung, und es ſt nur zu hoffen, vaß es ein 


wahrhaftes Frledeneſymptom, vom Zaren auf der 


Ausſtellung begründet, ſein möge, wenn Fürſt Ni- 
kita mit dem Entſchluſſe beſſerer Nachbarlichttit wie 
bisher ſich wiederum in Wien einfindet und den 
Eindruck verwiſcht, den die Panſlaviſten in Moskau 
mit Hülfe feiner Perſon hervorgebracht halten. 
Petersburg, 26. September. Ueber den Stand 
der Verhaudlangen Rußlants mit dem 5. Stuhle 
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Ansfellung an ben Breisanfägen Ier- 


geſtellt, aus denen man ſchen kann, wie fördernd 
die weſtliche Lage und die europäiſche Berührung 


was wohl die Stocktuſſen geſagt hätten, wenn fie 
das ganze Polenthum und darunter z. B. auch die 
Stadt und die Provinz Poſen (d. h. wieder nur 


keine Konzeſſion zu machen, bis jede Frage ſorg⸗ 
fältig erwogen iſt. 
tige Fragen iſt Buteniew feiner Regierung zu be⸗ 


werden ſollen. Nicht weniger vorſichlig iſt Kardt⸗ 
nal Jacobini, der über geringfügige Fragen Auf 


polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichleit zu Theil werden lön⸗ 
nen, jo wird auf die Korreſpondenz viel Zeit ver 
wandt. 
erklärt ſich ſomit auf ſehr einfache Weiſe. Wahr- 
ſchtinlich werden fie aber in einigen Monaten been⸗ 
digt ſeln. 
auf adminiſtratvem Wege verbannten Biſchöfe ver- 
muthlich in ihre Diözeſen nicht zurückkehren, obſchon 


werden. An ihrer Statt werden neue Biſchöfe er- 
nannt werden, und zwar nach vorgängiger Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen der Regletung und der römt⸗ 
ſchen Kurſe. Die Sprache, in welcher der Rell⸗ 
glons unterricht ertheilt werden fol, wird von der 
Gegend abhängen, ſo daß in Gegenden, die von 
Polen bewohnt werden, die poluiſche, in anderen die 
ruſſiſche und dort, wo das deutliche Element über⸗ 
wlegt, die deutſche Sprache beim Religlonsunkerricht 
angewendet werden wird.“ 


Provinzielles 

Stettin, 29 September. In der für geſtein 
Abend in Wolff's Saal von dem Vorſtand des 
konſervativen Vereins anberaumten Verſammlung, 
über welche wir in nächſter Nummer näher berich⸗ 
ten, wurde ein beſtimmter Kandidat für die Land⸗ 
tagswahlen nicht aufgeſtellt; der Vorſitzende, Herr 
Andrae, erklärte nur, daß die von der „Tri⸗ 
büne“ gebrachte Nachricht, nach welcher Herr Kauf⸗ 
mann Balzer hier wieder kandidlren werde, für 
unrichtig Herr Dr. Cremer aus Berlin, der 
einen Vortrag zugeſagt hatte, war in der Verſamm⸗ 
lung nicht anweſend, den größten Theil derſelben 
füllte ein Vortrag des Herrn Abgeordneten von 
Köller, welcher als Thema „Die Beleuchtung 
der konſervativen Partei im Vergleich mit dem Pro- 
grammm der Liberalen und der Fortſchrittspartei“ 
gewählt hatte. 

Stettin, 29. September. Bel der am 9. 
Oktober unter dem Vorfig des Herrn Oberlandes⸗ 
gerichts Rintelen beginnenden 3. diesjährigen 
Schwurgerichte periode kommen folgende Anklagen zur 
Verhandlung. Am 9. Ottober wider den Sattler⸗ 
geſellen Heinr. Herm. Brandt aus Soldan in 
Weſtpreußen wegen qualiſtarbaren Raubes; wider 
den Zimmermann Aug. Fr. Ferd. Fraaß wegen 
Mißhandlung und Verbrechen gegen die Sütlich kelt 
und wider den Arbeiter Kail Kloß aus Uecker⸗ 
münde wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt; 
am 10. Oklober wider den Eigenthümer Karl Fr. 
Juſtmann aus Bredow wegen wiſſentlichen 
Melneſds; am 11 Oktober wider den Herm. Fr. 
Karl Drank aus Schwarzow wegen vorſätzlicher 
Brandstiftung und wider die Arbeiter Gebr. Aug. 
Ir. Wilh. und Rob. Ferd. Jul. Gibler wegen 
Raubes; am 12. Oktober wider den Arbeiter Karl 
Fr. Wilh. Fahren wald aus Polchow wegen 
verſuchter Nothzucht und wider den Arbeiter Michael 
Löhrke aus Bredow wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolg; am 13. Oktober wider die un 
verehelſchte Wilhelmine Mertens aus Paſewalk 
wegen Kindee mordes; am 14. Oktober wider den 
Kaufmann Robert Wehlitz von hier wegen wiſ⸗ 
ſentlichen Meineide; am 16. Oltober wider den 
Joh. Fr. Weichbrod aue Dargen wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſt ftung. Außerdem ſchweben noch 
einige Anklagen, deren Vorunterſuchung noch bie 
Beginn des Schwurgericht erledigt werden dürftt, 
ſo daß die Periode wohl eiſt am 19. oder 20. 
Oktober beendet ſein wird. 

— Am 9 Februar d. J. war der ö ſter 
Meier von feiner vorgeſetzten Behörde beauftragt, 
auf dem im königlichen Forſt bet Eggeſin belegenen 
Gehöſt des Holländere Otto Vogel Holz mit 
Beſchlag zu belegen. Der Fö ſter begab ſich mit 2 
Forſteleven dorthta und war bereits beſchäfligt, den 
ihm gewordenen Auftrag auszuführen, als der Otto 
Vogel erſchten und ihm den ferneren Aufenthalt auf 
dem Giundſtück unterſagte. Als der Förſter trop- 
tem in feiner Beſchäfugung fortfuhr, ſchloß Vogel 
die Thür des Holzſtalles, in dem ſich Meier mit 
den beiden Forſteleven befand, ab und erſt nach 
ca. / Stunde kam ein Forſtauſſeher und befreite 
die Beamten durch Oeffnen der Thür. Vogel hatte 
ſich deshalb in der geſtrigen Sitzung der Straffam- 
mer des Landgerichts wegen Breibeitsberaubung zu 
verantworten und wurde zu 3 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. - 

— Dem penfionirten Börfter Behinie zu 
Ratzebuhr im Kreife Neuſtettin iſt das Allgemeine 
Ehienzeichen und dem Studirenden der Medizin 
Otto Finger zu Deuſſch- Crone die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verliehen, 


Kuuft und Literatur 
Theater für heute Stadttheater: 
„Rtif-Reiflingen.“ Schwank in 5 Akten. 


Deutſche Romanzeitung — Verlag von 
Otto Janke in Berlin. — 20. Jahrgang. l. Quar- 


tal. Dieſe vor nunmehr 20 Jahren von dem 
Herausgeber und Verleger gegründete Zeuſchriſt hat! 


not zahlreicher Ko 


. vorhanden, daß He ſchließilch zu einem Reſultate 
— Zu den Trieſter Bombenattentaten wird gleich hohe Adlige, die natürlich ihren ganzen Ein- fübren werden, das, wenn es auch nicht beive Theile 

vollkommen befriedigt, wenigſtens erträglich fein wird. 
Der ruſſiſche Agent Buteniew erhielt den Auftrag, 


Ueber alle einigermaßen wich⸗ 


richten verpflichtet und er darf ſich nicht beeilen ob⸗ 
gleich die Verhandlungen auch nicht abgebrochen 


klärungen verlangt, und da ihm ſolche nur von der 


Der langſame Gang der Vahandlungen 


Was Details anbelrifft, ſo werden die 


fie aller Wahrſcheinlichkelt nach werden amneſtirt 
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meet 
Ne 


alurtenzen ſſch in feie gleid 
Höhe und in der Gunſt des Publikums zu erhalten 


gewußt. Auch der neue Jahrgang beginnt \ 
Namen von gutem Klangt. Karl Emil Franzos 


eiſcheint gleichzeitig ein kom. ſcher Roman, betlielt 


beigeſteuert. Jokai nennt dieſen 
beſten. Ein Roman von L. Halt heim 
mann Lingg folgen. Das in 


tige Feuilltton jet noch beſonderg 


Verm 0 
— der fest Fei 04 


it. Die Zahl der Mitglieder betrage ca. 3 
An Beiträgen find 20,449 9 ee 


318, daß die Chefs der Beute burraur, 
21 4755 vorgeſetten Zentralbebörde ermuthigt, 
truntreuungen und grobe Nachläſſigkeit 
Schulden kommen laſſen. 5 e 
Bezirks⸗Bureaux gut beſoldete Bundts beamte ang 
ſtellen, welche der Zentralbe hörde ves Bundes na 
fieden, wid angenommen. — Begrüßungs⸗Depeſchen 
der Kollegen in London, Newpork und Parte wer- 


den unter Beifall verleſen. — In ſeinem Referat 


über den Stand des Bundesorgans bemerkt Redak⸗ 
teur Dr. P. Blüäher⸗Leipylg, daß trotz aller Anſtren⸗ 
gungen ſeinerſeits und tro aller Ermahnungen an 
die Bezirks Burtau -Chifs er es noch nicht dahin 
babe bringen können, daß ihm die Atonnements- 
Gelder durch dieſe Beamten vollzählig übermittelt 
würden, und es wurde daher ein Beſchluß ange ⸗ 
nommen, welcher die Bezirksvorſteher auf ihre Ehre 
berpflißtet, die einlaſſnten Gelder der Reda ten zu 
übersenden. Nach Schluß der erſten wur 
eine Promenade um die Alſter 
Uplenhorſt unternommen, wo Abends um 6 Uhr 
das Diner stattfand. Für die Verhanplungen der 
nächſten Tage ſteht ein Antrag auf Verlegung des 
Zentralbureaus nach Berlin und Berau ſtaltung einer 
Bundeskollelte behufs Errichtung eines Klubhauſee 
in London auf der Tages ordnung. N 
— (Umgeſtaltung der weidllchen Tracht.) Auf 
dem augenblicklich in Nottingham tagenden Kongreß 
der Sozlalwiſſenſchaft erregte die Bertieterin der 
eee Ga Hmgefaltung ber weiblichen Klei⸗ 
g, eine Frau King, gr r 
. oßes Aufſehen mit ihrem 
Sie ging von der Beh: ie 
Schöpfer den Frauen ebenſowohl zwei Beine gege 
ben habe, wie den her die 


und Fahrt nach der 


Beinkleider. 
Baſtardgewand, 
Es blieb natürlich nicht aus, daß Frau King mit 


— (Auch eine Et'quettenfrage.) Ein vor Kur⸗ 
zem in den Stand der Ehe getrelenes junges Baar 
ttablirte einen kleinen Bierverlag. Nach einigen 
Tagen kommt ein Bekannter, ſich nach dem Gang 
des Geſchäſts zu erkundigen. „uch“, meint bie 
junge Frau, „das Jeſchäft linge ja janz jut, wenn 
man blos det ſchauderhafte Etiquettenlleben nich 
wäre; — da will Ener Paßenhofer, der Andere 
Eilanger, wieder Andere Münchener Hofbräu oder 
Moabiter Klofterbräu haben und da hat man den 
jangen Tag immer nur andere Etiqacttes uffzukleben. 


Telegraphiſche Depefchen: 

München, 28. Sepiember, Der Herjog und 
die Herzogin von Exinburg find hier eiugetroffen. 

Petersburg, 28. Stpiember. Zu der Depe⸗ 
ſche der „Köln. Ztg.“ aus Berlin vom 23. v. M., 
im welcher es Heißt: „Unſere Bellehungen zu Lon⸗ 
don find freunpſchaſtliche“, bemerkt das „Journal 
de St. Petere bourg“, eine gleiche Depeſche könnt 
don jeder Hauptſtadt aus adreſſirt werden. ine 
Internationate Frage eiſten Ranges ſel noch in 
suspenso, doch hätten die Regierungen das Ver⸗ 
hauen, fie auf eine frledliche, loyale und gerechte 
Weiſe gelöſt zu ſehen. Wenn einige Blätter beun⸗ 
ruhigende Nachrichten verbreiteten, fo denten deren 
Erwägungen nur zur Polemik für andere Journalt, 
denen es an Nachrichten fehle, jo lange die Parla⸗ 
mente Berien haben. 

Kouftantinopel, 28. September. Der eng 
liſche Boiſchafter Lord Dufferin hat dem Staats⸗ 
ſckietät des Aue wärtigen Lord Granville eine Note 
der Pforte mitgeihelt, in welcher dieſelbe für die 
Wederherſtellung der Ditmung in Egypten ihren 
Dank aueſpricht und der Hoffnung Au⸗ druch giebt, 
daß die Fieundſchafte bande zwiſchrn der Torlel und 
England ſich immer enger Mnüpfen werben. Lord 
Granville brauftragte darauf den Bolſchaſter Lord 
Dufferin, der Pforle die Genugthuung der engli- 
ſchen Regierung über die in der Nole eulhallenen 
Berſich rungen ihrer Freundſchaft auszudrücken. 

New Pork, 27. S pumker. Nach hierher 
gelangten Nachtichten haben Erderſchiü terungen in 
St. Louis und in einem Theile der Sta ten Ile 
nois und Inbtana Pattgefunden. 


eröffnet ihn mit feinem Roman „Brofefior Hydra“, 
von dem bekannten Humsrıflen A. v. Wiaterſeld 


„Der Waldkater“; M. Zolai hat einen Roman 
„Gellebt bis zum Schaffot“ aus Ungarns Borelt 


Roman feinen 


be ⸗ 
findliche, von Robert Schweichel a e 4 
2 a’ 
des d 
bundes iſt geſtern, wie man von geg a, 
unter Theilnahme der Vertreter von 68 B . 


einen aus allen Gegenden Deulſchlands eröffnet wor⸗ 
den. In dem vom Vorſitzenden erſtatteten . 
bericht wird konſtatirt, daß durch das Zentral burt au 
in Leipzig im ver floſſenen Vereinsjahr 6691 ſtellen · 
ſuchenden Mitgliedern Placement verſchafft worden 


Mk. gezahlt worden. 
In einem Referat über eint vollſjändige Reorgani⸗ 
ſation des Placſrungsweſens konſtatitt Marwißz Leip- 


durch den 


Sein Antrag: in den 


Sigung wur“ 


